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Lebensmittelbedingte Zoonosen sind 
Krankheiten, die durch den Verzehr kon-
taminierter Lebensmittel von Tieren auf 
den Menschen übertragbar sind. Sie kön-
nen von einer Vielzahl bakterieller, viraler 
und parasitärer Erreger bzw. durch von 
ihnen gebildete Toxine verursacht werden 
und sind sowohl in Deutschland als auch 
in Europa weit verbreitet. Ihre hohe Mor-
bidität führt jedes Jahr zu erheblichen 
volkswirtschaftlichen Einbußen materiel-
ler und immaterieller Art, beispielsweise 
durch Produktionsausfall, medizinische 
Behandlungen sowie Verlust an Vertrauen 
in die Lebensmittelwirtschaft und die 
Überwachungsbehörden [1]. Diese größ-
tenteils gastroenteritischen Erkrankungen 
verlaufen zumeist selbstlimitierend, in ei-
nigen Fällen aber auch schwer und mitun-
ter lebensbedrohlich. Darüber hinaus be-
reitet auch das vermehrte Vorkommen 
von Zoonoseerregern, die gegen eine oder 
mehrere antimikrobiell wirksame Sub-
stanzen unempfindlich sind, Sorgen. 
Die hohe Morbidität, ihre potenzielle 
Vermeidbarkeit und die Möglichkeit, geo-
grafisch weit verbreitete, zum Teil multi-
nationale Infektionshäufungen hervorru-
fen zu können [2, 3, 4, 5], sind wichtige 
Gründe dafür, dass der Prävention lebens-
mittelbedingter Zoonosen im nationalen 
und im europäischen Kontext eine große 
Bedeutung beigemessen wird. Zu diesem 
Zweck sollen Risiken für die menschliche 
Gesundheit auf der Grundlage von Er-
kenntnissen aus Untersuchungen lebens-
mittelbedingter Krankheitsausbrüche und 
sporadischer Erkrankungsfälle des Men-
schen sowie anhand von Erkenntnissen 
zum Vorkommen der ursächlichen Erre-
ger entlang der Lebensmittelkette (inkl. 
Futtermittel, Tiere, Lebensmittel) bewer-
tet werden. Hierfür werden vergleichbare 
und repräsentative Daten zu den Ent-
wicklungstendenzen und den Quellen 
von Zoo nosen und Zoonoseerregern ein-
schließlich ihrer Resistenzen benötigt. 
Aufbauend auf die Risikobewertung soll 
eine Prioritätensetzung hinsichtlich derje-
nigen Lebensmittel und Tierpopulationen 
erfolgen, bei denen vorrangig Zoonoseer-
reger bekämpft werden müssen. Darüber 
hinaus müssen akute Gefahren durch 
Zoo noseerreger bei lebensmittelbedingten 
Krankheitsausbrüchen zeitnah erkannt 
und untersucht sowie bei grenzüber-
schreitenden Gesundheitsgefahren Daten 
rasch zwischen den Mitgliedstaaten aus-
getauscht werden [1]. Eine schnelle Iden-
tifizierung des Lebensmittelvehikels und 
der Ursache der Lebensmittelkontamina-
tion ist die Grundlage für die Prävention 
weiterer Erkrankungen – sowohl kurz- als 
auch langfristig.
Die Umsetzung dieser Aufgaben stellt 
sowohl auf nationaler Ebene als auch in-
nerhalb der EU eine große Herausfor-
derung dar. Da die Zuständigkeit für le-
bensmittelbedingte Zoonosen bei den 
Gesundheits-, Veterinär- und Lebensmit-
telüberwachungsbehörden liegt und diese 
von ihnen sowohl auf Basis unterschied-
licher Rechtsvorschriften als auch unter 
verschiedenen Blickrichtungen bearbeitet 
werden, ist eine enge Zusammenarbeit der 
verantwortlichen Stellen erforderlich. 
Nachfolgend werden wesentliche 
Rechtsgrundlagen zu lebensmittelbe-
dingten Zoonosen, die diesbezüglich rele-
vanten Aufgaben der beteiligten Behörden 
sowie vorhandene Systeme zur Datener-
fassung und -übermittlung mit Schwer-
punkt auf der europäischen Ebene zusam-
menfassend dargestellt.
Rechtliche Grundlagen und 
 Aufgaben der Behörden 
Um Risiken durch Zoonoseerreger auf 
Gemeinschaftsebene besser erkennen und 
bewerten zu können, regelt die Richtlinie 
2003/99/EG [6], dass Zoonosen, Zoono-
seerreger und diesbezügliche Resistenzen 
in den Mitgliedsstaaten der Europäischen 
Gemeinschaft ordnungsgemäß überwacht 
und lebensmittelbedingte Krankheitsaus-
brüche in epidemiologischer Hinsicht ge-
bührend untersucht werden. Die Mit-
gliedsstaaten sind aufgefordert, für die 
Bewertung der Situation relevante Daten 
zu erfassen, auszutauschen, auszuwerten 
und zu veröffentlichen. Zudem sind diese 
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Erkenntnisse in Form von Berichten jedes 
Jahr im Mai über die Europäische Kom-
mission an die Europäische Behörde für 
Lebensmittelsicherheit (EFSA) zu über-
mitteln (. Abb. 1). Die EFSA wertet die 
Daten in Zusammenarbeit mit dem Zoo-
noses Collaboration Centre (ZCC) auf 
Gemeinschaftsebene aus und publiziert 
jährlich den EU-Zoonosenbericht [7]. Zu-
dem werden detaillierte Daten zu zoono-
tischen Erkrankungen beim Menschen in 
den jährlichen Berichten des European 
Centre for Disease Prevention and Con-
trol (ECDC) veröffentlicht [8]. 
Die Verantwortung für die Umsetzung 
der Richtlinie einschließlich der Einrich-
tung und Betreuung geeigneter Überwa-
chungssysteme liegt bei den Mitglied-
staaten. In Deutschland ist die bundesweit 
einheitliche Durchführung in der Allge-
meinen Verwaltungsvorschrift über die 
„Erfassung, Auswertung und Veröffentli-
chung von Daten über das Auftreten von 
Zoonosen und Zoonoseerregern entlang 
der Lebensmittelkette“ (AVV Zoonosen 
Lebensmittelkette) geregelt [9]. In ihr fin-
den sich die Vorschriften zur Datenerfas-
sung bei lebenden Tieren, Futtermitteln 
und Lebensmitteln, einschließlich derer, 
die an lebensmittelbedingten Krankheits-
ausbrüchen beteiligt sind.
Die Rechtsgrundlage für die Erfas-
sung, Verhütung und Bekämpfung von 
Infektionskrankheiten beim Menschen, 
einschließlich Zoonosen, bildet das In-
fektionsschutzgesetz (IfSG) [10]. Das am 
1.1.2001 in Kraft getretene Gesetz schafft 
die notwendigen Voraussetzungen für 
die zeitnahe Erfassung valider infekti-
onsepidemiologischer Daten sowie für 
deren Analyse und Bewertung auf regio-
naler Ebene, Landes- und Bundesebene. 
Das IfSG ist die Grundlage zur Erken-
nung und Bewertung von Entwicklungs-
tendenzen bei lebensmittelbedingten 
Zoonosen in Deutschland. Es regelt zu-
dem den Umgang mit Infektionskrank-
heiten in Gemeinschaftseinrichtungen 
und den Umgang mit infizierten Per-
sonen, die im Lebensmittelbereich be-
schäftigt sind.
Für die länderübergreifende Überwa-
chung (Surveillance) der Infektionssitua-
tion in Deutschland wird dem Robert 
Koch-Institut (RKI) die zentrale Koordi-
nierung der Datenerhebung, Analyse und 
Bewertung von Daten zu Infektionskrank-
heiten übertragen. Die Kernaufgaben des 
RKI sind die Erkennung, Verhütung und 
Bekämpfung von Krankheiten des Men-
schen, insbesondere der Infektionskrank-
heiten.
Auf europäischer Ebene hat das 2005 
gegründete ECDC die Aufgabe, Bedro-
hungen für die menschliche Gesundheit 
durch Infektionserreger zu identifizieren, 
zu bewerten und zu kommunizieren [11]. 
Zu diesem Zweck entwickelt das ECDC in 
enger Kooperation mit den nationalen 
Gesundheitsbehörden (in Deutschland 
mit dem RKI) eine EU-weit einheitliche 
Surveillance [8] sowie Frühwarnsysteme 
für Infektionserkrankungen. 
Die Zusammenstellung und Übermitt-
lung des Berichts über die Entwicklungs-
tendenzen und Quellen von Zoonosen, 
Zoonoseerregern und Antibiotikaresis-
tenzen nach Artikel 9 Absatz 1 der Richt-
linie 2003/99/EG [6] ist in Deutschland 
Aufgabe des Bundesinstituts für Risikobe-
wertung (BfR); die Erstellung des Be-
richtsteiles zu lebensmittelbedingten Aus-
brüchen erfolgt gemeinsam mit dem RKI. 
Das BfR führt die Aufgabe fort, die bereits 
seit 1994 auf Grundlage der Richtlinie 
92/117/EWG [12] für jeden Mitgliedsstaat 
der EU verpflichtend war. Das BfR (vor-
mals BgVV), eine Einrichtung im Ge-
schäftsbereich des Bundesministeriums 
für Ernährung, Landwirtschaft und Ver-
braucherschutz (BMELV), formuliert 
Handlungsoptionen zur Risikominimie-
rung auf Basis von Gutachten und Stel-
lungnahmen zu Fragen der Sicherheit von 
Lebensmitteln, Stoffen und Produkten. 
Auf der Grundlage europäischen 
Rechts [13] sind am BfR Nationale Refe-
renzlaboratorien (NRL) für verschiedene 
Zoonoseerreger eingerichtet worden [14]. 
Seit dem Jahr 2007 ist das BfR darüber 
hinaus „EFSA Focal Point“. In dieser 
Funktion koordiniert das Institut den wis-
senschaftlichen Informationsaustausch 
zwischen der EFSA und den in Deutsch-
land für die Lebensmittel- und Futter-
mittelsicherheit zuständigen öffentlichen 
Institutionen sowie Beteiligten aus Wirt-
schaft, Politik, Wissenschaft und Verbrau-
cherverbänden. 
Die EFSA wurde gemäß Verordnung 
(EG) Nr. 178/2002 [15] zur Unterstützung 
der Gemeinschaft und der Mitgliedstaaten 
mit Sitz in Parma (Italien) eingerichtet. In 
enger Zusammenarbeit mit nationalen 
Behörden und in einem offenen Aus-
tausch mit betroffenen Interessengruppen 
soll sie als Referenzstelle bei der Risikobe-










Abb. 1 8 Datenübermittlung zur Erstellung des EU-Zoonosenberichts. DSN Disease specific 
“Dedicated Surveillance Network”; DTU Technische Universität von Dänemark
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sowie die Öffentlichkeit über vorhandene 
und aufkommende Risiken informieren. 
Die Risikobewertungen der EFSA werden 
in unterschiedlichen Expertengruppen 
erarbeitet. Das „BIOHAZ Panel“ als wis-
senschaftliches Gremium der EFSA wid-
met sich den biologischen Gefahren in der 
Lebensmittelkette, beginnend von der 
 Primärproduktion und der Futtermittel-
produktion bis hin zum verzehrfertigen 
Lebensmittel. Es befasst sich daher schwer-
punktmäßig auch mit Fragen zu lebens-
mittelbedingten Zoonosen.
Die wissenschaftlichen Stellungnah-
men der EFSA sind eine wichtige Grund-
lage für Leitlinien und Entscheidungen 
der Risikomanager. Auf europäischer 
Ebene obliegt das Risikomanagement – 
z. B. die Gesetzgebung oder das Ergreifen 
von Maßnahmen zur Bekämpfung ernster 
Gefährdungen entlang der Lebensmittel-
kette – der Europäischen Kommission 
und dem Europäischen Parlament. 
Die Kontrolle der ordnungsgemäßen 
Umsetzung der gemeinschaftlichen 
Rechtsvorschriften in den Mitgliedstaaten 
und in Drittländern ist Aufgabe des Le-
bensmittel- und Veterinäramtes (Food 
and Veterinary Office, FVO), einer Dienst-
stelle der Generaldirektion Gesundheit 
und Verbraucherschutz (DG SANCO) der 
Europäischen Kommission. Werden bei 
den planmäßig durchgeführten Inspekti-
onen Mängel festgestellt, so müssen diese 
nach einem mit der zuständigen Behörde 
des betreffenden Mitgliedstaates abge-
stimmten Maßnahmenplan behoben wer-
den. Die Ergebnisse dieser Inspektionen 
können grundsätzlich auch Anlass für ei-
ne Weiterentwicklung des EU-Rechts sein. 
In der Bundesrepublik Deutschland ist 
das Bundesamt für Verbraucherschutz 
und Lebensmittelsicherheit (BVL), eine 
Einrichtung im Geschäftsbereich des 
BMELV, die nationale Kontaktstelle für 
Inspektionen durch das FVO. Zu den Auf-
gaben des Bundesamtes zählt die Planung, 
Durchführung und Nachbereitung der 
Inspektionsbesuche unter Beteiligung al-
ler relevanten Bundes- und Landesbehör-
den sowie das damit zusammenhängende 
Berichtswesen. 
Dem BVL wurde im Jahr 2003 auch die 
Funktion der nationalen Kontaktstelle für 
das Europäische Schnellwarnsystem „Ra-
pid Alert System Food and Feed“ (RASFF) 
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Zusammenarbeit nationaler und europäischer Behörden im Bereich 
lebensmittelbedingter Zoonosen
Zu sam men fas sung
Die Prävention und Kontrolle lebensmittel-
bedingter Zoonosen hat im nationalen 
und europäischen Kontext einen hohen 
Stellenwert. Um zielgerichtete Kontroll-
maßnahmen ergreifen zu können, werden 
umfangreiche Daten über Zoonosen beim 
Menschen und zum Vorkommen von Zoo-
noseerregern in der Lebensmittelkette 
 benötigt. Daher wurden gemeinschaftliche 
Rechtsvorschriften geschaffen, die die Er-
fassung und Zusammenführung der not-
wendigen Daten auf nationaler und euro-
päischer Ebene ermöglichen. Erforderliche 
Strukturen wurden etabliert und fortlau-
fend optimiert. Außerdem wurden Surveil-
lance- und Schnellwarnsysteme verbessert 
bzw. eingerichtet, um lebensmittelbe-
dingte Krankheitsausbrüche zeitnah er-
kennen und untersuchen zu können. 
 Weiterhin können Informationen über 
nicht sichere Lebens- und Futtermittel 
schnell über nationale Grenzen hinweg 
ausgetauscht werden. Eine effektive Prä-
vention und Kontrolle erfordert klar defi-
nierte Zuständigkeiten der Gesundheits-, 
Veterinär- und Lebensmittelüberwa-
chungsbehörden sowie deren enge Zu-
sammenarbeit. Im vorliegenden Beitrag 
werden die vorhandenen Strukturen sowie 
die Zusammenarbeit der zuständigen 
 Stellen unter Berücksichtigung der gül-
tigen Rechtsvorschriften mit speziellem 
Fokus auf der europäischen Dimension 
dargestellt. Es ist zu erwarten, dass die 
 Datenlage und die Kooperation auf natio-
naler und europäischer Ebene zukünftig 
weiter verbessert werden kann und dass 
sich die Inzidenz lebensmittelbedingter 
Zoonosen durch gezielte Kontrollmaß-
nahmen, insbesondere in der Primärpro-
duktion, nachhaltig reduzieren lässt.
Schlüs sel wör ter
Zoonosen · Lebensmittel · Richtlinie 
2003/99/EG · Infektionsschutzgesetz · 
 Lebensmittelbedingter Krankheitsaus-
bruch · Schnellwarnsystem
Intersectoral collaboration in Germany and Europe in the field of 
 food-borne zoonoses
Abstract
Prevention and control of food-borne zoo-
noses is given high priority in Germany and 
in the European Union. To implement 
 targeted control measures, detailed data are 
necessary on human zoonoses and on the 
prevalence of zoonotic agents along the 
food chain. EU-wide legislations have been 
stipulated that allow collection and colla-
tion of relevant data across member states. 
The necessary structures have been estab-
lished and are being constantly refined. In 
addition, surveillance systems and early 
warning systems have been improved or set 
up, respectively, to timely investigate and 
control food-borne outbreaks and to 
 transnationally communicate food safety 
risks. For prevention and control to be effec-
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übertragen (siehe unten). Es wurde auf 
Basis von Artikel 50 der Verordnung (EG) 
Nr. 178/2002 [15] geschaffen und soll eine 
schnelle Weitergabe von Informationen 
über nicht sichere Lebens- und Futtermit-
tel innerhalb der Europäischen Union ge-
währleisten. 
Beanstandungen von Lebensmitteln 
aus anderen Mitgliedstaaten, die nicht zur 
Auslösung einer Schnellwarnmeldung 
führen, können als grenzüberschreitende 
Beanstandungen an die zuständigen Be-
hörden der Mitgliedstaaten gemeldet wer-
den. Dieses Verfahren der Amtshilfe ist in 
der Verordnung (EG) Nr. 882/2004 [13] 
festgelegt. Die entsprechende nationale 





Gemäß IfSG (§ 7) ist der labordiagnos-
tische Nachweis von Erregern, darunter 
die Mehrzahl der lebensmittelübertrag-
baren Zoonoseerreger, durch Labore an 
das zuständige Gesundheitsamt zu mel-
den. Darüber hinaus sind auch bestimmte 
Krankheitsbilder bei Verdacht, Erkran-
kung oder Tod meldepflichtig (Meldung 
durch den behandelnden Arzt). Zusätz-
lich sind mikrobiell bedingte Lebensmit-
telvergiftungen oder akute infektiöse Gas-
troenteritiden schon bei Verdacht zu mel-
den, wenn Personen betroffen sind, die 
eine Beschäftigung im Lebensmittelbe-
reich ausüben, oder wenn 2 Erkrankungen 
auftreten, bei denen ein epidemiologischer 
Zusammenhang wahrscheinlich ist oder 
vermutet wird (IfSG § 6). Auf der Basis 
bundesweit einheitlicher Falldefinitionen 
sind für jeden Erreger Kriterien festgelegt 
(z. B. klinisches Bild, labordiagnostischer 
Nachweis), anhand derer das Gesund-
heitsamt entscheidet, welche Meldungen 
an die jeweilige Landesbehörde und von 
dort an das RKI übermittelt werden (IfSG 
§ 4) [16]. Die Datenübermittlung erfolgt 
über ein elektronisches System [17]. Das 
RKI informiert im wöchentlich, auch im 
Internet erscheinenden „Epidemiolo-
gischen Bulletin“ zeitnah über die aktuelle 
Infektionssituation und fasst sie jährlich 
im „Infektionsepidemiologischen Jahr-
buch meldepflichtiger Krankheiten“ zu-
sammen [18]. Im Jahr 2007 wurden dem 
RKI annähernd eine halbe Million Infek-
tionserkrankungen übermittelt. Davon 
wurden 83 % durch gastrointestinale Erre-
ger verursacht, von denen viele zu den 
über Lebensmittel übertragbaren Zoono-
seerregern gehören. Das RKI übermittelt 
in regelmäßigen Abständen Daten über 
40 Infektionserkrankungen einschließlich 
lebensmittelbedingter Zoonosen an das 
ECDC, das die Daten der Mitgliedstaaten 
wiederum in einem Jahresbericht veröf-
fentlicht [19]. Zur Integration in den EU-
Zoonosenbericht leitet das ECDC die zu-
sammengefassten Daten über mensch-





nen außer zu sporadischen Erkrankungen 
auch zu lokalen oder gar überregionalen 
Krankheitsausbrüchen führen. Gemäß 
Artikel 2 der Richtlinie 2003/99/EG ist 
unter einem lebensmittelbedingten 
Krankheitsausbruch „das unter gege-
benen Umständen festgestellte Auftreten 
einer mit demselben Lebensmittel in Zu-
sammenhang stehenden oder wahr-
scheinlich in Zusammenhang stehenden 
Krankheit und/oder Infektion in mindes-
tens 2 Fällen beim Menschen oder eine 
Situation, in der sich die festgestellten 
Fälle stärker häufen als erwartet“, zu ver-
stehen [6]. 
Für eine wissenschaftliche Bewertung 
der lebensmittelbedingten Krankheitsaus-
brüche sind nicht nur Daten zu den Er-
krankungen des Menschen (z. B. Anzah-
len der Erkrankungen, der Hospitalisie-
rungen, der Todesfälle; Ausbruchssetting), 
sondern auch detaillierte Informationen 
über die für den Ausbruch verantwort-
lichen Lebensmittel an die EFSA zu über-
mitteln. Gemäß Anhang IV Teil E der 
Richtlinie 2003/99/EG [6] sind unter an-
derem Angaben zur Art des Betriebes, in 
dem das verdächtige Lebensmittel herge-
stellt, gekauft, bezogen oder konsumiert 
wurde, und die Nennung von weiteren 
Einflussfaktoren, wie etwa mangelnde 
Hygiene bei der Lebensmittelverarbei-
tung, gefordert. 
In Deutschland erfolgt die Erfassung 
lebensmittelbedingter Krankheitsausbrü-
che analog zur Erfassung der sporadischen 
Erkrankungen, d. h. elektronisch über die 
vom jeweiligen Gesundheitsamt verwen-
dete Software (wie z. B. über das vom RKI 
kostenfrei zur Verfügung gestellte „Surv-
Net@RKI“), die die vom RKI definierten 
Datenstandards verarbeiten kann. Dazu-
gehörige Einzelfälle können zu einem 
Ausbruchsherd verknüpft werden. Im re-
sultierenden ausbruchsbezogenen Daten-
satz werden – zusätzlich zu den klinischen 
und demografischen Informationen über 
die Einzelerkrankungen – Angaben zum 
Ort des Ausbruchs, zum verdächtigen Le-
bensmittel sowie zur Evidenzkategorie 
(z. B. Nachweis des Erregers im Lebens-
mittel, Ergebnisse einer epidemiolo-
gischen Studie) aufgezeichnet. Zusam-
mengehörende Ausbrüche, die auf Ge-
sundheitsamtsebene eines Landes 
(Bundeslandes) angelegt wurden, können 
von der zuständigen Landesstelle zu über-
regionalen Ausbrüchen zusammengefügt 
werden. Genauso können vom RKI län-
derübergreifende Ausbrüche zusammen-
gefasst werden. Treten Änderungen auf 
Einzelfallebene auf, können die Daten 
zum Ausbruch über die Verknüpfung mit 
den Einzelfällen jederzeit aktuell abgeru-
fen werden [20]. Auf diesem Wege wur-
den dem RKI im Jahr 2007 11.645 Ausbrü-
che potenziell lebensmittelbedingter Er-
krankungen übermittelt (. Tabelle 1) 
[18]. Um zu eruieren, ob die geografische 
Ausbreitung eines Krankheitsausbruchs 
ausschließlich auf Deutschland beschränkt 
ist oder nicht, erfragt das RKI über das 
internationale Netzwerk des Food and 
Waterborne Disease Programme (vormals 
Enter-net) am ECDC, ob andere Staaten 
im Ausbruchszeitraum Fälle des gleichen 
Erregertyps beobachtet und ggf. weiter-
führende Informationen zur Infektionsur-
sache haben. Auf diese Weise können die 
geografische Ausbreitung abgeschätzt und 
wertvolle Hinweise zur Infektionsursache 
gewonnen werden, insbesondere, wenn 
das verdächtige Lebensmittel in anderen 
Staaten seltener verzehrt wird als in 
Deutschland [2]. Deuten die Informati-
onen darauf hin, dass möglicherweise ein 
grenzüberschreitender lebensmittelbe-
dingter Krankheitsausbruch vorliegt, sind 
zusätzlich die Europäische Kommission 
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und die anderen Mitgliedstaaten über das 
Frühwarn- und Reaktionssystem (Early 
Warning and Response System, EWRS) 
des Europäischen Gemeinschaftsnetzes 
für die Überwachung und die Kontrolle 
übertragbarer Krankheiten über Umstän-
de und Hintergrund zu unterrichten. Im 
Rahmen dieses Netzwerks tauschen die 
Mitgliedstaaten die von ihnen fortlaufend 
zu erhebenden Informationen über den 
Ausbruch aus.
In Ergänzung zur Datenerfassung des 
RKI nach dem IfSG führt das BfR seit dem 
Jahr 2005 ein bundesweites System zur 
einheitlichen Erfassung von Lebensmit-
teln, die an Ausbrüchen beteiligt sind. Es 
ist aus dem ZEVALI-System (Zentrale Er-
fassung von Ausbrüchen lebensmittelbe-
dingter Infektionen und Intoxikationen) 
hervorgegangen. Für dieses Erfassungssys-
tem wurden Fragebögen entwickelt, die 
nach Abschluss der Ausbruchsuntersu-
chung von den für die Veterinär- und Le-
bensmittelüberwachung zuständigen Be-
Tabelle 1
Ausbrüche durch Lebensmittel übertragbare Erreger nach IfSG und bestätigte lebensmittelbedingte Ausbrüche 
 gemäß EFSA-Definition, Deutschland, 2007
Erreger Nach IfSG 




im Rahmen von 















dingter Ausbrüche an 
allen  Ausbrüchen [%]
Bakteriell
Salmonella spp.   1844    8833 50 1537   3
Campylobacter spp.    777    2105  1   14   0
Escherichia coli (ohne EHEC)     46     179  0    0   0
Yersinia enterocolitica     42      94  0    0   0
Shigella spp.     57     181  0    0   0
EHEC     26      67  0    0   0
Coxiella burnetii      5      12  0    0   0
Salmonella Typhi      4      11  0    0   0
Salmonella Paratyphi      3      12  0    0   0
Clostridium botulinum      2       5  2    5 100
Clostridium perfringensc      0       0  1   37 n.e.
Francisella tularensis      1       3  0    0   0
Vibrio cholerae      1       2  0    0   0
Listeria monocytogenes      0       0  0    0   0
Brucella spp.      0       0  0    0   0
Bacillus cereusc      0       0  5   74 n.e.
Viral
Norovirus   8686 149.641  1   18   0
Hepatitis-A-Virus     66     195  0    0   0
Hepatitis-E-Virus      1       3  0    0   0
Parasitär 
Giardia lamblia     58     166  0    0   0
Cryptosporidium parvum     24      89  0    0   0
Trichinella spiralis      2       8  1    3  50
Sarcocystisc      0       0  1   28 n.e.
Gesamt 11.645 161.606 62 1716   1
a „Bestätigt“ gemäß Definition der EFSA, d. h., es erfolgte ein Erregernachweis im verdächtigen Lebensmittel und/oder eine analytische epidemiologische Stu-
die implizierte ein bzw. mehrere Lebensmittel; b bestätigte Ausbrüche wurden über die Erfassung der Infektionskrankheiten beim Menschen nach IfSG (n = 30), 
dem Erfassungssystem für Lebensmittel BfR (n = 7) sowie von beiden Systemen (n = 25) registriert; c Erreger nicht meldepflichtig nach § 7 IfSG (Ausbruchsmel-
dung erfolgte nur über das Erfassungssystem für Lebensmittel an das BfR); n.e. nicht ermittelbar
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hörden ausgefüllt und an das BfR über-
mittelt werden sollen. Ein ausführliches 
Handbuch, das von der Internetseite des 
BfR heruntergeladen werden kann, und 
Schulungsangebote geben diesbezügliche 
Hilfestellungen. Die Informationswege, 
die bei Verdacht auf einen lebensmittelbe-
dingten Krankheitsausbruch in Deutsch-
land zu beachten sind, zeigt . Abb. 2.
Die gewonnenen Daten über die als für 
den Ausbruch ursächlich angesehenen 
Lebensmittel werden vom BfR in einer 
Datenbank erfasst und analysiert. Zur Er-
füllung der Berichtspflicht gemäß Richtli-
nie 2003/99/EG werden sie jährlich zum 
31. Mai – nach Abgleich und Zusammen-
führung mit den nach IfSG erfassten Da-
ten – an die EFSA übermittelt und in den 
EU-Zoonosenbericht integriert [21]. Um 
den Anforderungen der Richtlinie 
2003/99/EG in Deutschland zukünftig 
noch besser entsprechen zu können, wur-
de mit einer Allgemeinen Verwaltungs-
vorschrift die notwendige bundeseinheit-
liche Rechtsgrundlage für das Erfassungs-
system geschaffen [9]. 
Im Sinne einer erfolgreichen Aus-
bruchsaufklärung und einer zufrieden-
stellenden Datenerfassung ist auf allen 
Ebenen eine enge Zusammenarbeit zwi-
schen den Gesundheits- und Veterinär- 
bzw. Lebensmittelüberwachungsbehörden 
erforderlich. Die Behörden der Länder 
und des Bundes stehen zur Verfügung, 
um die zuständigen Stellen sowohl fach-
lich als auch personell bei der Bearbeitung 
von Ausbrüchen zu unterstützen. 
Im Fall überregionaler Ausbrüche, die 
mehr als ein Land betreffen, erfolgt die 
Kommunikation zur Koordinierung der 
Aktivitäten der Veterinär- und Lebens-
mittelüberwachungsbehörden in den 
Ländern durch das BVL. 
Zoonoseerreger in Lebensmitteln, 
Futtermitteln und bei Tieren 
In Anhang I Teil A der Richtlinie 2003/99/
EG [6] ist festgelegt, welche Zoonosen 
und Zoonoseerreger mindestens auf allen 
relevanten Stufen der Lebensmittelkette 
zu überwachen sind (. Tabelle 2). Je nach 
nationaler Situation sind noch weitere Er-
reger in die Überwachung einzubezie-
hen. 
Hinsichtlich der Eindämmung von 
Antibiotikaresistenzen wurde in der 
Richtlinie 2003/99/EG auch die Überwa-
chung von Resistenzeigenschaften von 
Salmonellen und Campylobacter bei Ge-
flügel, Schwein und Rind sowie von Pro-
dukten hieraus vorgeschrieben. Inzwi-
schen wurden von der EFSA die Vorgaben 
hinsichtlich der Herkunft, Auswahl und 
Untersuchung der Isolate sowie der Be-
wertung der Ergebnisse spezifiziert und 
für Salmonellen vom Geflügel und 
Schwein im Rahmen der Kommissions-
entscheidung 2007/407/EG [22] für alle 
Mitgliedstaaten verbindlich festgelegt. 
Für die Erfassung der Daten auf EU-
Ebene hat die EFSA ein internetbasiertes 
Datenbanksystem erstellt, in das von den 
Mitgliedstaaten alle Informationen struk-
turiert eingetragen werden. Zur Verbesse-
rung und Harmonisierung der Erfassung 
und Auswertung von Daten über Zoono-
sen und Zoonoseerreger wurde bei der 
EFSA die „Task Force on Zoonoses Data 
Collection“ eingerichtet, die sich aus Ver-
tretern der Mitgliedstaaten und von inter-
nationalen Einrichtungen (z. B. ECDC) 
zusammensetzt. 
Für die Überwachung von Lebensmit-
tel- und Futtermittelbetrieben und von 
Tierbeständen sowie für die Entnahme 
und Untersuchung von Proben sind in 
Deutschland die Länder verantwortlich. 
Relevante Daten aus diesen Kontrollmaß-
nahmen werden in die Berichterstattung 
nach Artikel 9 der Richtlinie 2003/99/EG 
integriert [23]. Ausbrüche von Zoonosen 
bei Tieren, die der Anzeigepflicht nach 
Tierseuchengesetz [24] unterliegen, wer-
den im Tierseuchennachrichtensystem 
gesammelt und vom Friedrich Loeffler-
Institut (FLI) für diesen Bericht zur Ver-
fügung gestellt. Berücksichtigt werden im 
deutschen Bericht außerdem die Ergeb-
nisse EU-weiter Prävalenzstudien (siehe 
unten). Diese Informationen werden er-


























 Zoonosen und Zoonoseerreger 
gemäß Anhang I Teil A der 
Richtlinie 2003/99/EG
Brucellose und ihre Erreger
Campylobacteriose und ihre Erreger
Echinokokkose und ihre Erreger
Listeriose und ihre Erreger
Salmonellose und ihre Erreger
Trichinellose und ihre Erreger
Tuberkulose, verursacht durch 
 Mycobacterium bovis
Verotoxinbildende Escherichia coli
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gänzt durch die Erkenntnisse der Natio-
nalen Referenzlabore, insbesondere zur 
weiterführenden Charakterisierung der 
Isolate einschließlich der Resistenzbe-
stimmung. Die ausgewerteten Daten wer-
den von dem im BfR ansässigen Reporting 
Officer zur Erfüllung der Berichtspflicht 
in die internetbasierte Datenbank der EF-
SA eingegeben. Eine Übersicht über die 
derzeit etablierte Berichterstattung nach 
Artikel 9 der Richtlinie 2003/99/EG gibt 
. Abb. 3. Diese wird in den folgenden 
Absätzen näher erläutert.
Für die Sammlung von in den Ländern 
vorhandenen Daten werden vom BfR am 
Ende des Jahres für das zurückliegende 
Jahr nach Vorgaben der EFSA Fragebögen 
zusammengestellt und im Internet abruf-
bar bereitgestellt. Die zuständigen Lan-
desbehörden senden die ausgefüllten Fra-
gebögen per E-Mail an das BfR. Die ein-
gesandten Fragebögen werden im BfR 
geprüft, harmonisiert und automatisiert 
in eine Datenbank überführt. Die geprüf-
te Datenbank wird nach festgelegten Ver-
fahren ausgewertet. 
Zur Überwachung der Einhaltung eu-
ropäischer und nationaler Rechtsvor-
schriften [13, 25] werden in Lebensmittel-
unternehmen regelmäßig Lebensmittel-
proben entnommen, die auch auf das 
Vorkommen von Zoonoseerregern unter-
sucht werden. Hierbei sollen insbesondere 
Produkte oder Betriebe berücksichtigt 
werden, von denen ein höheres Risiko 
ausgeht. Daher sind diese Daten nicht als 
Zufallsstichprobe zu bewerten. Dennoch 
geben sie über die Jahre einen guten Über-
blick darüber, in welchen Lebensmittel-
gruppen die überwachten Zoonoseerreger 
in Deutschland vorkommen. Sie werden 
daher auch jährlich an die EFSA übermit-
telt. Nicht übermittelt werden die Ergeb-
nisse sogenannter Anlassproben, d. h. von 
Proben, die im Zusammenhang mit Ver-
braucherbeschwerden, festgestellten Hy-
gienemängeln und lebensmittelbedingten 
Erkrankungen stehen sowie anderen Ver-
dachtsgründen entnommen wurden [23, 
26].
Zur Überwachung der Einhaltung des 
Futtermittelrechts werden in den Ländern 
gemäß § 43 Absatz 1 Lebensmittel- und 
Futtermittelgesetzbuch [27] regelmäßig 
Stichproben von Futtermitteln entnom-
men, die teilweise auch auf das Vorkom-
men von Salmonellen untersucht werden. 
Auch bei der Einfuhr aus einem Drittland 
werden Stichproben von Futtermitteln tie-
rischer Herkunft unter Berücksichtigung 
der Verordnung (EG) Nr. 1774/2002 [28] 
auf Salmonellen untersucht. Für die Be-
richterstattung nach Artikel 9 der Richtli-
nie 2003/99/EG werden vom BfR alle von 
den Ländern mitgeteilten Ergebnisse von 
Futtermitteluntersuchungen auf das Vor-
kommen von Salmonellen zusammenge-
fasst. 
Auch in Tierbeständen, bei Zoo- und 
Wildtieren sowie bei Heimtieren werden 
von den Überwachungsbehörden der 
Länder bzw. den praktischen Tierärzten 
Proben (z. B. Kot-, Milch-, Blut- und 
Staubproben) entnommen und in Unter-
suchungseinrichtungen der Länder auf 
das Vorkommen von Zoonoseerregern 
geprüft. Die zuständigen Stellen der Län-
der übermitteln die Untersuchungsergeb-
nisse zur Auswertung an das BfR. Diese 
Ergebnisse sind nicht unbedingt repräsen-
tativ, da es sich hauptsächlich um nicht 
systematisch durchgeführte diagnostische 
Untersuchungen handelt. Seit einigen Jah-
ren bestehen Bestrebungen, diese durch 
Monitoringprogramme zu ergänzen. Für 
die Berichterstattung an die EFSA werden 
vom BfR alle von den Ländern mitgeteil-
ten Untersuchungsergebnisse zum Vor-
kommen von Zoonoseerregern bei Tieren 
zusammengefasst. 
Zukünftig werden auf der Grundlage 
der „AVV Zoonosen Lebensmittelkette“ 
[9] nationale Monitoringprogramme 
durchgeführt. Aus den repräsentativ ge-
wonnenen Daten erstellt das BVL einen 
Jahresbericht zum Zoonosen-Monitoring 
gemäß § 51 Abs. 5 des Lebensmittel- und 
Futtermittelgesetzbuches [27]. Die Daten 
aus dem Zoonosen-Monitoring werden 
durch das BfR bewertet und in die Be-
richterstattung nach Artikel 9 der Richtli-
nie 2003/99/EG integriert. 
Abb. 3 9 Deutsche Berichterstat-
tung über die Quellen von Zoono-
sen, Zoonoseerregern und Antibi-
otikaresistenzen nach Artikel 9 
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Einige lebensmittelbedingte Zoonosen 
wurden in Deutschland in der Vergangen-
heit durch Maßnahmen in den Tierbe-
ständen und im Zuge der Lebensmittel-
verarbeitung bereits erfolgreich bekämpft, 
wie z. B. die Rindertuberkulose, die Bru-
cellose und die Trichinellose. In den ver-
gangenen Jahren hat die Bekämpfung 
weiterer durch Lebensmittel übertrag-
barer Zoonoseerreger zunehmend an Be-
deutung gewonnen, insbesondere die von 
Salmonellen und Campylobacter.
Um das Vorkommen von Salmonellen 
in der Geflügelproduktion schrittweise zu 
reduzieren, wurde bereits mit der Richtli-
nie 92/117/EG [12] die Überwachung und 
Bekämpfung von Salmonellen bei Zucht-
geflügel harmonisiert. Aufbauend auf den 
hierbei gewonnenen Erfahrungen, wurde 
mit der Verordnung (EG) Nr. 2160/2003 
[29] ein Plan über das weitere Vorgehen 
festgelegt. 
Sind die bei der Routineüberwachung 
erfassten Daten nicht ausreichend, so 
können gemäß Richtlinie 2003/99/EG [6] 
auf nationaler oder gemeinschaftlicher 
Ebene koordinierte Überwachungspro-
gramme zur Risikobewertung oder zur 
Ermittlung von Bezugswerten für Zoono-
sen oder Zoonoseerreger aufgestellt wer-
den. „Überwachung“ wird hierbei defi-
niert als System zur Erfassung, Auswer-
tung und Verbreitung von Daten über das 
Auftreten von Zoonosen und Zoonoseer-
regern sowie diesbezüglicher Antibiotika-
resistenzen.
Seit 2004 wurden zur Vorbereitung 
von Bekämpfungsprogrammen bereits 
mehrere einjährige Pilotstudien zum Vor-
kommen von Salmonellen durchgeführt 
(. Abb. 4). Das Ziel dieser Studien ist es, 
durch EU-weite Anwendung einer ein-
heitlichen Beprobungs- und Untersu-
chungsstrategie in allen Mitgliedstaaten 
vergleichbare Werte zur derzeitigen Situ-
ation zu erheben. Die ordnungsgemäße 
Durchführung dieser Studien wird in 
Deutschland durch eine enge Zusammen-
arbeit zwischen dem BMELV, den zustän-
digen Stellen in den Ländern und ihren 
amtlichen Untersuchungseinrichtungen 
sowie den amtlichen Tierärzten vor Ort 
und dem BfR gewährleistet. Die Probe-
nahme, der Probenversand, die Aufberei-
tung der Proben sowie die Ermittlung der 
Ergebnisse erfolgt in den Ländern. Alle 
Daten und die resultierenden Isolate wer-
den an das zuständige NRL gesandt. Dort 
erfolgen die Bestätigung und die weiterge-
hende Typisierung der Erreger einschließ-
lich der Resistenztestung. Am BfR werden 
alle Daten erfasst, ausgewertet, und es 
wird ein Bericht erstellt. Außerdem wer-
den die Daten an die Europäische Kom-
mission übermittelt, damit sie auf Ge-
meinschaftsebene durch die EFSA ver-
gleichend bewertet werden können. 
Auf Grundlage des EFSA-Berichts 
werden die Zielwerte für die Bekämp-
fungsprogramme sowie die geeigneten 
Überwachungsstrategien zur Verifizie-
rung des Erfolges der Maßnahme abgelei-
tet und in einer Verordnung der Europä-
ischen Kommission festgelegt (. Tabel-
le 3). Für die Umsetzung in ein nationales 
Bekämpfungsprogramm, das der Europä-
ischen Kommission von jedem Mitglied-
staat zur Genehmigung vorgelegt werden 
muss, kann dann nach Ratsentscheidung 
90/424/EWG [30] eine finanzielle Unter-
stützung beantragt werden. 
Die Bekämpfungsprogramme gegen 
Salmonellen beim Geflügel werden durch 
andere spezifische Maßnahmen ergänzt, 
die zu deren Erfolg beitragen sollen. Zum 
Beispiel sind gemäß Verordnung (EG) 
Nr. 1177/2006 [31] in bestimmten Mit-
gliedstaaten, auch in Deutschland, so lan-
ge Impfungen bei Legehennen vorge-
schrieben, bis eine deutliche Reduktion 
unter 10 % Prävalenz erreicht wurde. Für 
die Durchführung der Bekämpfungspro-
gramme werden von verschiedenen euro-
päischen Verbänden gemeinsame Emp-
fehlungen zur Guten Hygienischen Praxis 
für die Haltung und Schlachtung von Ge-
flügel erarbeitet.
Zunehmend werden auch für andere 
Zoonoseerreger harmonisierte Überwa-
chungsprogramme von der EFSA bzw. der 
Europäischen Kommission zur Umset-
zung vorgeschlagen. So wurden im Jahr 
2008 EU-weit Zuchtschweine auf das Vor-
kommen von methicillinresistentem Sta-
phylococcus aureus (MRSA) sowie Mast-
hähnchen auf das Vorkommen von Cam-
pylobacter untersucht. Auch hier sollen 
Abb. 4 7 Übersicht über die bereits 
durchgeführten Pilotstudien und 
Bekämpfungsprogramme zu 
 Salmonellen und anderen 
 Zoonoseerregern
Pilotstudie
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vergleichbare Datengrundlagen geschaf-
fen werden, um anschließend über die 
Notwendigkeit von Reduktionsstrategien 
beraten zu können.
Das Europäische Schnellwarnsys-
tem für Lebensmittel und Futter-
mittel „Rapid Alert System for 
Food and Feed (RASFF)“
Das von der Europäischen Kommission 
innerhalb der DG SANCO betriebene 
Schnellwarnsystem RASFF hat zum Ziel, 
Informationen über Lebens- und Futter-
mittel sowie über Bedarfsgegenstände mit 
Lebensmittelkontakt, von denen ein 
ernstes unmittelbares oder mittelbares Ri-
siko für die menschliche Gesundheit aus-
gehen kann, schnell auszutauschen. Insge-
samt sind 32 Mitglieder (27 Mitglied-
staaten, 3 EEA/EFTA-Staaten1 sowie die 
Europäische Kommission und die EFTA 
Aufsichtsbehörde) daran beteiligt. 
Unter den 4 von im RASFF vorkom-
menden Meldungen – Warnmeldungen 
(Alert notifications), Informationsmel-
dungen (Information notifications), 
Grenzzurückweisungen (Border rejec-
tions) und Nachrichten (News) – sind die 
Warnmeldungen von besonderer Bedeu-
tung, da hier ein unmittelbarer Hand-
lungsbedarf besteht. Sie betreffen Pro-
dukte, von denen ein ernstes unmittel-
bares oder mittelbares Risiko für die 
menschliche Gesundheit ausgeht und für 
die nicht ausgeschlossen werden kann, 
dass sie sich in weiteren Mitgliedstaaten 
im Verkehr befinden. Über Folgemel-
dungen werden die Mitglieder ggf. über 
weitere Erkenntnisse, die sich aus den 
Überwachungsaktivitäten der Mitglieder 
ergeben haben, informiert.
Das BVL hat als nationale Kontaktstel-
le die Aufgabe, Entwürfe von Schnell-
warnmeldungen und deren Anlagen, wie 
z. B. Gutachten, Vertriebslisten und Lie-
ferdokumente, die durch die zuständigen 
obersten Landesbehörden übermittelt 
werden, zu prüfen und an die Europäische 
Kommission weiterzuleiten (. Abb. 5). 
Ebenso leitet es Meldungen aus anderen 
Mitgliedstaaten, die von der Europäischen 
Kommission verteilt werden, an die zu-
ständigen obersten Landesbehörden wei-
ter. Die Zusammenarbeit der deutschen 
Behörden und Kriterien zur Einstellung 
einer Meldung wurden 2005 in einer All-
1 EEA: European Economic Area; EFTA: European 
Free Trade Association
Tabelle 3
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a Salmonella-Serovare, für die das Ergebnis der jeweiligen Pilotstudie angegeben wurde und für die 
der Zielwert gilt; b Anteil positiver Herden an den untersuchten Herden; c Zielwert bezogen auf die Ge-
samtpopulation der Herden im jeweiligen Mitgliedstaat; d Der angegebene Zielwert gilt nur für 
Deutschland (abhängig von der nationalen Situation)
Abb. 5 8 Meldewege innerhalb des Schnellwarnsystems „Rapid Alert System for Food and Feed“ 
(RASFF)
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gemeinen Verwaltungsvorschrift [32] fest-
gelegt.
Im Jahr 2007 wurden insgesamt 
2790 Meldungen zu Lebensmitteln und 
174 Meldungen zu Futtermitteln in das 
RASFF eingestellt. Bezogen auf die 
Schnellwarnungen zu Lebensmitteln han-
delte es sich bei 31 % um Warnmeldungen. 
12,5 % der Warnmeldungen betrafen Le-
bensmittel, die mikrobiell verunreinigt 
waren. 
Fazit 
Ergänzend zu der vom Öffentlichen Ge-
sundheitsdienst durchgeführten Überwa-
chung lebensmittelbedingter Zoonosen 
beim Menschen wurde auf Grundlage der 
Richtlinie 2003/99/EG ein Erfassungssys-
tem etabliert und fortlaufend weiterent-
wickelt, das es ermöglicht, relevante 
 Daten zum Vorkommen von Zoonose-
erregern entlang der Lebensmittelkette 
und bei lebensmittelbedingten Krank-
heitsausbrüchen EU-weit zu erfassen und 
zusammenzuführen. Somit können 
 Risiken durch Zoonoseerreger in den 
 Mitgliedstaaten und auf europäischer 
Ebene besser erkannt und bewertet 
 werden. Allerdings sind dem Vergleich der 
Daten zwischen den verschiedenen Mit-
gliedstaaten momentan noch aufgrund 
von Unterschieden in der nationalen Da-
tengewinnung und -erfassung Grenzen 
gesetzt. Ergänzend werden deshalb zur 
Gewinnung vergleichbarer Daten und zur 
Vorbereitung von Bekämpfungsprogram-
men EU-weit koordinierte Pilotstudien 
zum Vorkommen von Zoonosen und Zoo-
noseerregern sowie diesbezüglicher Anti-
biotikaresistenzen in der Lebensmittel-
kette durchgeführt. Aufbauend auf diesen 
Erfahrungen, sollen in den kommenden 
Jahren die Überwachungsprogramme 
weiter optimiert werden. 
Auf nationaler Ebene wurde für die 
Durchführung von Monitoringprogram-
men in der Lebensmittelkette und für die 
Erfassung von Daten zu Lebensmitteln, 
die an Ausbrüchen beteiligt sind, mit der 
„AVV Zoonosen Lebensmittelkette“ eine 
bundeseinheitliche Rechtsgrundlage ge-
schaffen. Dies lässt hoffen, dass sich die 
Datenlage über das Vorkommen von Zoo-
noseerregern in Deutschland zukünftig 
verbessern wird. Darüber hinaus besteht 
jedoch weiterer Verbesserungsbedarf bei 
der elektronischen Übermittlung von Da-
ten aus der Lebensmittelkette sowie von 
Lebensmitteln, die an Ausbrüchen betei-
ligt sind. Für die Zukunft ist geplant, die 
Daten aus den Ländern elektronisch nach 
den Vorgaben einer in Überarbeitung be-
findlichen AVV-Datenübermittlung [33] 
an das zentrale BVL-Datenmeldeportal zu 
übermitteln. Dies könnte nicht nur die 
Meldebereitschaft, sondern auch die Qua-
lität der übermittelten Daten erhöhen.
Ein weiteres Problem in der Gemein-
schaft ist die zunehmende Gesundheits-
gefährdung durch die Übertragung von 
Antibiotikaresistenzen über Lebensmittel. 
Die EFSA hat kürzlich in einer Stellung-
nahme [34] deutlich gemacht, dass alle 
beteiligten Kreise Verantwortung über-
nehmen müssen, um die Entwicklung und 
Ausbreitung resistenter Erreger sowie von 
Resistenzdeterminanten zu verhindern. 
Handlungsbedarf wurde auf allen Stufen, 
also in der Lebensmittelkette und beim 
Menschen, gesehen.
Weiterer Verbesserungsbedarf besteht 
in Deutschland auch in Bezug auf die Un-
tersuchung von lebensmittelbedingten 
Krankheitsausbrüchen und die diesbe-
zügliche Datenerfassung. Dies betrifft 
 sowohl die Kooperation und den (zeit-
nahen) Informationsaustausch zwischen 
Gesundheits-, Veterinär- und Lebensmit-
telüberwachungsbehörden als auch die 
Anwendung systematischer Untersu-
chungstechniken, einschließlich analy-
tischer Studien, in Ausbruchssituationen. 
Ein zu geringer Anteil aufgeklärter lebens-
mittelbedingter Ausbrüche kann zu 
 fehlerhaften Schlussfolgerungen bei 
 nationalen und europaweiten Risiko-
bewertungen führen. 
Über die in diesem Beitrag vorgestell-
ten behördlichen Maßnahmen können 
akute Gefahren durch lebensmittelüber-
tragene Zoonoseerreger zeitnah erkannt 
und kontrolliert werden. Die umfängliche 
Datenerfassung und Berichterstattung er-
möglicht es, die Wirksamkeit von Präven-
tions- und Bekämpfungsmaßnahmen zu 
evaluieren. Sie liefert weiterhin wichtige 
Informationen für zukünftige Risikobe-
wertungen sowie für politische Leitlinien 
und Entscheidungen mit dem Ziel, die In-
zidenz lebensmittelbedingter Erkran-
kungen zu reduzieren. 
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